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gegenſtand der Klage, ſondern perſönliche Härten und Ungerechtigkeiten. 


Amtliches. 


Berlin, 5. November. Der König hat der Wahl des Direktors 

des Realaymnaftums in Halberſtadt, Dr. Hubatſch, 2 Direktor des 
in der Entwickelung begriffenen Realgymnaſtumz in Charlottendurg 
die allerböchſte Beſtätigung ertheilt. 

Der König hat dem Landes⸗Bauinſpektor Karl Julius Otto Binde⸗ 
wald zu Stendal den Charakter als Baurath, dem Rittergutsbeſttzer 
Müller auf Gurzno, Kreis Liſſa i. P., Mitglied der Anftedelungs⸗ 

‘ Rommiifton für Weſtpreußen und Poſen, den Charakter als Landes. 
»Dekonomieraih, dem Kreis phyfikus, Sanitätsrath Dr. Lindow in Prenz⸗ 
lau den Charakter als Geheimer Sanitätsratb und dem prakliſchen 
Arzt Dr. Hertz zu Königsberg in Pr. den Charaktar als Sanitätsrath 
verliehen. 

— Oberlehrer am Friedrichs⸗Gymnaſſum zu Berlin, Dr Richard 

Engelmann, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


RENTE GOTT 3 Vor ASS TEN CHE ERGEBEN, 


Deulſcher Reichstag. 
8. Sitzung vom 5. November, 1 Uhr. 
Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Leſung des 
Seng 


engeſetzes. 

g. Dr. Reichenſperger (Centrum). Auf der Tribüne nur 

ſehr ſchwer verſtändlich). Wenn man die Beſtredungen der Sozial⸗ 
demokraten auch nicht als ungefährlich bezeichnen kann, ſo hat die Er⸗ 
ahrung doch 9. 5 daß ſolche Ausnahmegeſetze nicht die gewollte 
—.— haben. Es heißt, daß gewiſſe Parteien leichten Herzens für 
Vorlage ſtimmen wollen, weil fie im Bundesrath geprüft 
und aus Gründen der Staatserhallung für nothwendig befunden wor» 
den iſt. Der Bundedratb kann aber nicht Autorität für uns jein; 
denn er bat in der Wirthſchaftspolitik, wie in der Sozialpolitik und 
auf anderen Gebieten Tendenzen verfolgt, de ſich nicht als ſtaatser⸗ 


b tend, 


Geda arbeiterbenöiterung, die noch nicht von ſozialiſtiſchen Ein⸗ 


| en derührt iſt, 
gelrofen. Dafür liegen Beweise in 


die jetzige 


nicht rg 
beiterkre 


kommt es, daß dem Volle jeder Glaube fehlt, 
an Gott, an Unſterblichteit und an eine aus gleichende 


e. 
ne die ſozialdemokratiſche Agitation würde aber anderenfalls 


das Sozialiſtengeſet werden auch die Beſtrebungen der 
Beſſerungen in Bezug auf Arbeitslohn und Arbeitszeit 
| um Theil unmöglich gemacht ſein, denen ſchon fo höchſt bedenkliche 
Koalitionen der Arbeitnehmer gegenüderſtehen. Neuerdings erſt bat 
ſich in Weſtfalen eine Koalition von Zechenbeſitzern gebildet, die keinen 
Arbeiter mehr in Lohn und Brot nebmen wollen, der nicht die ſchrift⸗ 
liche Genehmigung ſeines früderen Arbeitgebers zum Austritt aus der 
Arbeit vorzeigen lann. Durch ſolche Maßnahmen werden die Begen- 
füge ohne Grund verſchärft. Es wird ſogar die Freizügigkeit für den 
Arbeiter befeitigt. Weit nothwendiger wäre es, ein drakontſches Geſetz 
gegen die Koalition der Arbeitgeber zu erlaſſen. Wer will ih wundern, 
wenn die Arbeiter, die zu Sklaven gemacht werden, die ihr Brot nicht 
verdienen können, Sozialdemokraten geworden find. ns iſt vor 
Allem nötbig: Der Ardeiter fordert Opferwilligteit und Oingabe des 
Arbeitgebers an feine perſönlichen Schidiale. In der letzten weſtfäli⸗ 
chen Strikebewegung war nicht die allgemeine politiſche Lage Haupts 


ch 
Arbeiter auf 


Von autoritativfter Stelle ift dieſe Forderung als wohl berechtigt an« dauerndes Geſetz. 


erkannt worden und die Worte an die weſtfäliſchen Arbeitgeber find 
dankenswerth und müſſen befolgt werden. Mögen die b 
nach dem Worte handeln: Laßt uns beſſer werden und Alles wird 
befier fein! (Sehr wahr! im Zentrum.) Auf dieſem Boden wird auch 
die kaiſerliche Botſchaft erſt ihre wahren Früchte zeigen können. Die 
Induſtrie muß etwar mehr thun für ihre Arbeiter, dann werden auch 


laſſen die Induſtrie darf nicht verkennen, daß ſie durchaus die ihr 
entftebenden neuen Laſten ebenſo auf ſich nehmen muß, wie ſ. Z. der 
preußiſche Grundbeſitz die ihm von der Stein⸗Hardenbergſchen Geſetz⸗ 
gebung A re noch viel ſchwereren Laſten getragen hat. 

: Eine Aufhebung des Geſetzes würde keineswegs die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Agitation wüſter machen. Dazu find die ſozialdemokratiſchen 
Führer viel zu klug, denn fie wiſſen, daß es dann mit der Herrſchaft 
des gemeinen Rechts für fie vorbei fein würde und daß ſofort wieder 
neue Aus nahmemaßregeln gegen fie getroffen werden würden. Ich 
bitte Sie, das Geſetz nicht zu verlängern, damit nicht in weiten Kreiſen 
des Arbeiterſtandes der Glaube an Recht und Gerechtigkeit erſchüttert 


| 
| gezeigt bei dem letzten ſozialpolitiſchen Geſetze über die Alters⸗ und 
| 
ö 


ür 


ger 8 
rund des Sozialiſten⸗ 


13 9 Erneuerung enthält für den Reichstag eine wichtige 


Sozialdemokraten. Der Gedanke aber, fernerhin lediglich auf dem 
Boden des gemeinen Rechts Abhilfe zu ſchaffen, ſtößt auf zwei Ge⸗ 
fahren; entweder würden Beſtimmungen gegeden werden, die ſich als 
unwirkſam erweiſen oder, wenn man dieſer Gefahr ausweichen will, 
würden Beſtimmungen nothwendig ſein, durch welche die politiſchen 
Freiheitsrechte der ganzen Nation in einer Weiſe gefährdet würden, 
welche für die geiſtige und materielle 3 verhängnißvoll wer⸗ 
den könnte. Manche Beſtimmungen des Sozialiſtengeſetzes leiden an 
dieſen beiden Fehlern. 
Wir ſehen darum ein dauerndes Spezialgeſetz als erforderlich an. 
7 
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Allerdings tritt dann die Frage an uns heran, inwieweit eine Re⸗ 
viſion des bisherigen Geſetzes nothwendig wird. Die Kommiſſton 
i wird mit vollftändig freier Hand zu prüfen haben, welche Beſtim⸗ 
mungen ſich etwa zur Aufnahme in ein dauerndes Geſetz eignen und 
welche nicht. Ich habe perſönlich ſchwere Bedenken dagegen, od der 
jetzige $ 28 (Belagerungszuſtand) ſich zu einer dauernden geſetzlichen 
Beſtimmung eignen würde. Man kann allerdings ſagen: ja, wer ſich 
mit . Beſtrebungen einläßt, der muß ſich Über 
Situation klar ſein und muß ſich ſagen, daß er Gefahr läuft, daß der 
es mit der Ausweiſung und allen ihren Konſequenzen N trifft. 
ndeſſen giebt es laum eine Beſtimmung, die jo durchaus diskretionär 
gehandhabt wird, wie dieſe. Es iſt ein äußerſt weiter Spieltaum dem 
individuellen Ermeſſen der Verwaltungsbehörde gelaſſen. Dieſe Be⸗ 
denken werden auch dadurch nicht deſeitigt, daß das Beſchwerde⸗ 
verfahren gegen die Ausweiſungen nach dem neuen Entwurf anders 
konſtruirt wird, und daß nicht mehr, wie früher nur die Beſchwerde 
an die Aufſichtsbebörde zuläſſig ſein ſoll, ſondern gegen die Aus⸗ 
weiſungen die Beſchwerde an den Oberpräſidenten und eventuell an 
das Oberverwaltungsgericht ſtattfinden ſoll. Aber die Möglichkeit 
der Ausführung erſcheint mir als außerordentlich zweifelhaft wegen 
der großen Undeſtimmtheit des Thatbeſtandes. Wie kann das Oder⸗ 
verwaltungsgericht entſcheiden, ob wirklich die Voraus ſetz ungen, unter 
i welchen die Landespolizeibehörden von der Ausweiſungsbefugniß Ges 


brauch machen, vorhanden find? Schwerwiegender noch iſt das 
Argument, daß nämlich durch die Ausweiſungen die Umſturzbeſtre⸗ 
bungen in weitere Kreiſe getragen werden, die bisher in geringerem 
Maße davon ergriffen waren. Angeſichts deſſen din ich gegen die 


ſrine 


Arbeitgeber mungen aufzunehmen, die ſich gegen die 


| 


manche Gegenſätze, die jetzt zur Erbitterung führen, ſich ausgleichen 


— 
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Dagegen würde ich es für nothwendig balten, diejenigen Beſtim⸗ 
Vereine, Verſammlungen 
und die Preſſe richten. Dieſe Agitationsmittel würden von den de⸗ 
treffenden Agitatoren, wenn wir dieſe Maßregeln ſchlechthin befeitigen 


würden, in derſelben Weiſe vielleicht noch ſchlimmer ebraucht werden, 


wie es vor 1873 geſchehen iſt. Wenn jene Agitatoren ans Ruder 
kämen, ſo würde nicht lange mehr von Vereins⸗Verſammlungs⸗ und 
Preßfreiheit die Rede ſein. (Sehr wahr! dei den Nationallideralen. 
Abg. Bedel: Prodiren Sie es doch. Heiterkeit.) Das Geſetz enthält 
bereits eine Milderung in dem Verbot der Druckſchriften; erſt das 
zweite Verbot ſoll das weitere E ſcheinen inhibiren. Eine andere 
Milderung war dahin zu erkennen, daß die Beſch werde gegen dieſes 
weite Verbot eine aufſchiebende Wirkung bat, daß alſo die Zeitung, 
is üder die Beſchwerde entſchieden iſt, weiter erſcheinen kann. 

Der Uebergang vom Ausnahmegeſetz zum gemeinen Recht wird 
weſentlich dadurch erleichtert werden, wenn wir das Verfahren 
möglichſt dem gemeinrechtlichen Verfahren angaſſen, alſo allgemeine 
Garantien nach Möglichkeit ſchaffen, die das gemeine Recht giebt und 
in dieſer Tat macht die Vorlage einen ſehr anerkennens werthen 
Anfang, indem fie die Klauſel hat fallen laſſen, daß die Beſch werde 
nur an die Aufſichtsbehörde gehen fol. Zugleich aber wünſchte ich 
eine anderweitige Regelung der Entſcheidung der Verwaltungsbehörde. 
Die Verwaltungs behörden find Organe der Einzelſtaaten. Die Polizei⸗ 
Verfügungen, über die Sie zu entſcheiden haben, reichen zum Theil 
über das Gebiet der Einzelſtaaten hinaus und gehen auf das ganze 
Reich. Darum wäre es nothwendig, eine Reichsbeyörde zu ſchaffen. 
Es find bereits Vorſchläge gemacht worden, aus der jetzigen Reichs⸗ 
Beſchwerde⸗Kom miſſton einen Verwaltungsgerichtshof zu machen, und 
die Mitglieder ſollen ja in der Thıt zum größten Theil Mitglieder 
von Gerichtsböfen fein. Sie dieibt aber immerhin eine S ezial⸗ 
Kommiſſton. Hätten wir einen höchſten Reichs derwaltungs gerichts of, 
ſo könnten wir dieſem die er in dieſen Fra zen üderweiſen. 
Ich beantrage Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſton von 
28 Mitgliedern. (Beifall bei den Nationallideralen.) 1 

Abg. Liebknecht (Soz.⸗Dem.): Uns iſt es ganz egal, wie das 
Ausnahmegeſetz h ißt. Trotz aller Ausnahmegeſetze ſteht die ſoztal⸗ 
demolratiſche Partei denn doch etwas lebendiger da als die Partei, der 
der Herr Vorredner angehört. Die nationalliderale Partel wagt es ja 
nicht einmal, mitten in der Wahlagitation öffentliche Verſam nlungen 
abzuhalten. Wir baden uns von jeber keinen Illuſtonen hingegeben, 
und wenn heute auf das Wort „ewig“ fo großer Werth gelegt wird. fo 
haben wir unſererſeits diefe Ewigkeit in Ihrem Sinne bereits eskomp⸗ 
tirt. Sie verlängern das Geſetz, jo lange es eden zu verlängern 
geht. Das Geſetz wird nicht eher fallen, als dis das gegenwärtige 
politiſche Syſtem in Deutſchland überhaupt fällt. (Beifall bei den 
Sozialdemokraten.) 

Alle weſentlichen Beſtimmungen des alten Sozialiſtengeſetzes find 
beibehalten worden und ſogar dedeutende Verſchärfungen in das neue 
Geſetz hineingebracht. (Sehr richtig!) Die Ausweiſungen werden jetzt 
auf ewige Zeiten verfügt. Denn es iſt vorgeſchrieden, daß die oberſte 
Polizeibehörde die Ausweiſungen ausdrücklich zurückziehen ſoll. Das iſt 
alſo keine Milderung ſondern eine Verſchärfung. 

Wie kann von Rechts garantien die Rede fein bei einem Ausnahme⸗ 
eſetz! Auspahmegeſetz heißt, die Willkür zum Geſetze erheben, aus 
nrecht Recht machen, und Rechts garantien dei einem Ausnahmegeſetz 

iſt ein Nonſens. 

Od Reichsgericht oder Reichs verwaltungsgericht iſt gleichgiltig. 
Darauf legen wir keinen Werth, auch macht es uns keinen Unterſchied, 
ob eine Zeitung nach dem Verbot der erſten Nummer am Weiterer⸗ 
ſcheinen dehindert wird oder erſt 24 Stunden warten ſoll, um zum 
zweiten Mal verboten zu werden, und wenn man für das zweite Ver⸗ 
dot aufſchiebende Wirkung verlangt, ſo behaupte ich daß die Herren 
von der Polizeibehörde ſich darauf gar nicht einlaſſen werden. In 
einem amtlichen Schriftſtück erklärt es die ſächſiſche Regierung für einen 
Unſinn in ein polizeiliches Geſetz aufſchiedende Wukung hineinzulegen. 
Hat denn — 2 meiſten Fällen bei Verboten die Beſchwerdekommiſſion 
etwas genüß 

Wie iſt denn das Sozialiſtengeſetz zu Stande gekommen? Ledig⸗ 
lich auf Hödels Attentat hin, ohne zu wiſſen, wer Hödel war, tele⸗ 
grapbirte ſofort nach dem Attentat Fürſt Bismarck: „Maßregeln gegen 
die Sozialdemokratie“, und als dann das erſte Sozialiſtengeſetz abge⸗ 
lehnt wurde, wurde der Reichstag aufg⸗löſt, und fsäter das an dere 
dadurch angenommen, daß man die Sozialdemokraten als eine Mörder⸗ 
bande n Ohne die Attentate wäre das Sozialiſtengeſetz gar 
nicht möglich geweſen. Und doch war Hödel ein Anhänger des Herrn 
Stöcker und in einer preußiſchen Regulatioſchule erzogen. Auch Nor 
diling bat nichts mit der Sozialdemokcatie zu thun gehabt. So lange 
er bei Sinnen war und einer Partei angehört hat, war er nationals 
liberal (Heiterfeit.) Als dann dieſe Lügen über die Sozialdemokratie 
nicht mehr zogen, wurde man etwas vorſichtiger und ſagte: man muß 
einen Damm bauen, damit die ſozialdemokratſſche Agitation nicht gar 
zu ſehr ins Ungemeſſene geht. Aber auch das iſt nicht ſtichgaltig. Im 
Einzelnen mag ja wohl hier und da ein ſcharfes Wort gefallen ſein, 
aber ich beitreite, daß die Sozialdemokratie vor 1873 irgendwie bes 
ſonders ſchroffe Formen angenommen hatte. Wir bleiben ſtets die 
leichen; was wir heute ſagen, ſagten wir damuls, und umgekehrt; 
wir gleichen nicht anderen Parteien, die aufs und niedergehen wie kar⸗ 
teſianiſche Teufelchen. Unſere Partei hat ſich zudem immer mehr ges 
mäßigt. Sodald wir die Waffen des allgemeinen Stimmrechts und 
der Koalition gebrauchten, haben wir uns auf den Boden der gege⸗ 
benen Verbältniſſe degeben. 
Das Geſetz iſt unter falſchen Vorſpiegelungen erlaſſen worden. 
Wenn man ehrlich fein wollte, mußte man es als dald aufheben, 
Cessante causa cessat defectus. Das iſt nicht geſchehen, und daraus 
folgt, daß andere Gründe für die Verlängerung maßgebend geweſen 
nd. Die Mittheilung des „Hamburger Korreſpondenten“, daß die 
Auflöſung des Reichstags ein Defenfiver Schachzug war gegen die Das 
malige liderale Mehrheit, iſt die Wahrheit. Zu dieſem Zwecke mußte 
das Jozialiſtiſche Schreckgeſpenſt erzeugt werden, damit man einen willi⸗ 
en Reichstag bekäme. Die Herren rechts drohen den Nationalliberalen 
eute ja auch mit der Wiederholung, wenn fie nicht mitmachen, alſo 
hie Rhodus, hic salta, bier ijt der Stock. (Große Heiterkeit.) 

Was iſt durch das Geſetz erreicht? Nach 11 jährigem Kampf ſtehen 


rr 


wird, daß dann noch ein einziger der Väter des Sener am 
der das 
gehabt, es 


are N 
einer Natur nach alles in das ſubjektive Ermeſſen eines Verwaltungs⸗ 
eamten ſtellt. Und nicht bloß uns Sozialdemokraten trifft das Geſetz, 
ſondern es wird als Waffe in immer weiterem Bogen geſchwungen. 
Ich erinnere an die Verfolgung der „Freien Glocken“ und der „Volks⸗ 
zeitung“. Selbſt die Begründung jener Verfügung, die das letztere 
Verbot aufhebt, iſt intereſſant, weil dort geradezu geſagt wird: Die 
zitirten Stellen find zwar nicht ſozialdemokratiſch, aber an anderen 
Stellen tritt der auf Umſturz gerichtete ſozialdemokratiſche Charakter zu 
er Es wird alſo geradezu ein Rezept gegeben, wie man das Blatt 
doch faſſen kann. Halten Sie denn den jetzigen Staat für ſo ſchwach, 
daß er gegen uns eines Ausnah negeſetzes bedarf? Wir wiſſen es 
deſſer, daß die bürgerliche Geſellſchaft und der Staat Macht genug hat, 
Jedem den Schädel zu zermalmen, der mit dem Kopf gegen die Wand 
rennt. Aber Sie drauchen das Geſetz, um die Vertretung aller Ideen 
mundtodt zu machen, die Ihnen unbequem find. Es wird jetzt jo viel 
vom ſozialen Königthum geſprochen. Aber haben denn nicht gerade 
Sie (rechts) den Monarchen geradezu in den Parteikampf hineinge⸗ 
zogen, daß man nicht mebr von einem unparteilſchen Kampfe ſprechen 
darf? FH es nicht die Rechte geweſen, die den Nimbus der Unpartei⸗ 
lichkeit der Krone zerſtört hat? Wenn es ein Land giebt wo man vom 
ſozialen Königthum durchaus nicht ſprechen kann, fo iſt es Deutſchland, 
wo die Krone gerade zur Partei gemacht iſt. f 
Präſident v. Levetzow erklärt die letzte Aeußerung für unzuläſfig. 
Abo. Lieblnecht (fortfahrend): Als der Bergardeiterſtrike war, 
baben ſich die Bergarbeiter im Vertrauen auf das ſoziale Königtbum 
an den Monarchen gewandt, und wie ſind ſie empfangen worden? Es 
wurde ihnen geſagt: „Wenn Ihr nicht Ordre parirt, laſſe ich alles üder 
den Haufen ſchießen.“ Der König ſagte dei dieſer Gelegenheit zugleich, 
er werde für die Bergarbeiter eintreten, wenn fie ordentlich blieben. 
Nun, ordentlich find fie gewiß geblieben, aber was iſt geſchehen? it 
denn die Lage der Arbeiter weſentlich beſſer geworden, find die ausge⸗ 
ſprochenen Abfichten verwirklicht worden? Nein, es iſt weſentlich alles 
deim Alten geblieben, die Kohlenbarone haben die Worte des Kaiſers 
für nichts erachtet, der Klaſſenſtaat iſt eden mächtiger als ein felbft 
noch fo mächtiger Monarch. Ich bin während des Dodarbeiteritriles 
in London geweſen und hade mit den Führern der Bewegung verkehrt. 
Das war genau dieſelbe elementare Bewegung auf Seiten der Arbeiter 
wie dei unſeren Strikes, ader von der Angſt, daß ſich Hunderttauſende 
von Arbeitern in ge ar fegen, war in England keine Spur. Die 
Herren blieben völlig gleichgiltig, ließen die Koalitionsfreihett beftehen 


Am griechiſchen Hofe. 

Ueber die Lebensweiſe und die Gepflogenheiten am griechi⸗ 
ſchen Hofe, dem unſere Prinzeſſin Sophie ſeit letzten Sonntag 
als Kronprinzeſfin angehört, hat dieſer Tage ein Mitarbeiter 
der „Köln. Zt;.“ folgendermaßen geplaudert: 

König Georg, der heute in der Mitte der Vierziger ſteht, 
iſt eine ſchlanke, elegante Erſcheinung. Sein fein geſchnittenes 
Geſicht, das ein ſtarker blonder Schnurrbart ziert, iſt von liebens⸗ 
würdigem Ausdruck beſeelt und zeigt ſehr friſche und blühende 
Farben. Daß ſein Haupthaar ſehr ſpärlich iſt und die Stirn 
ſaſt bis zum Wirbel hin freiläßt, darf keineswegs dem Einfluß 
des Alters zugeſchrieben werden. König Georg hat mit zwanzig 
Jahren geheirathet, aber ſchon damals war ſeine Stirn genau 
ſo hoch entwickelt, wie ſie es heute iſt. Der König gilt als 
ein vorzüglicher Reiter, aber er macht von dieſer Fahigkeit keinen 
ſehr ausgiebigen Gebrauch, ebenſo wenig wie von den vielen 
eleganten Hofwagen, die in ſeinem Marſtall ſtehen. König 
Georg liebt es, gerade jo wie fein Vater, ſich möglichſt viel zu 
Fuß in den Straßen ſeiner Hauptſtadt zu bewegen. Wie ein 
einfacher Bürger geht er dort, fo lange er in Athen weilt, faft 
täglich ſpazieren, zumeiſt nur von einer mächtigen Dogge be: 

leitet. Doggen ſind auch die Lieblingshunde ſeines Vaters. 
5 demokratiſch Geſinnten hat dieſe patriarchaliſche, bürgerliche 
Einfachheit anfangs ganz gewaltig impornirt. Sie, die ſeil 
Jahrhunderten nur an den rohen Prunk abſoluter Despoten 
gewöhnt waren, konnten ſich zuerſt kaum darein finden, daß ihr 
König mitten unter ihnen, gamı allein in bürgerlicher Kleidung, 
mit einem einfachen runden Hut ſpazieren ging. Mit den 
Jahren hat man ſich an dieſe Eigenthümlichkeit gewöhnt, Fürſt 


und Volk haben ſich in treuer Anhänglichkeit mit einander ver⸗ 


ſchmolzen, und heute wundert ſich Niemand mehr, wenn er dem 
König ganz allein auf der Straße begegnet. Die Athener be⸗ 
rüß en in ſolchen Fällen ihren König höflich und ehrerbietig, 


2 TIER: 
und ließen die Dodarbeiter das thun, wozu fie ein Recht hatten. Bei 
uns herrſcht die Aengſtlichkeit, die aus der ganzen modernen Geſetzge⸗ 
bung überhaupt ſpricht. Geben Sie uns die Freiheit, wie fie England 
hat, und Sie werden auch hier ähnliche Zuſtände haben. So iſt auch 
erſt, ſeildem den engliſchen Arbeitern die Koalltionsfteiheit gegeben 
wurde, die Arbeiterbewegung friedlich und geſetzlich. 

Seit der Sozialreform haben Sie keinen Ardeiter der Sozial⸗ 

demokratie entzogen. n nennt uns ſtaatsfeindli. Wer hat hier 
das Recht, zu ſagen: Ich bin der Staat? Der Staat ſind wir alle, 
aber in dem Staate herrſcht eine Partei, und dieſe find Sie. Wir 
bekämpfen Sie aufs äußerſte. Darum find wir aber nicht auch Feinde 
des Staats, wir wollen ihn erſt zu einer Wohlthat für das 8 
Volk machen. Sie ſagen: der Staat gehört uns! ir wollen den 
Rechtsſtaat, eine Organiſatlon der Geſellſchaft ſchaffen. Ihre Geſetz⸗ 
gebung geht darauf binaus, einer kleinen Minorität Vortbeile zu ver⸗ 
ſchaffen und die große Majorität, damit fie nicht Oppoſition macht. zu 
knebeln. Wir find die ſtaatserhaltende Partei (Lachen rechts). Denn 
wir wollen den organiſchen Fortſchritt. Sie rechnen auf mechaniſche 
Hilfsmittel, auf Polizei und die Soldaten. Aber mit phyſiſcher Gewalt 
wird kein Staat erhalten. Wir jagen, die ökonomiſchen Verhältniſſe 
find heute dergeſtalt entwickelt, daß ihnen die bürgerliche Ordnung 
nicht mehr genügt. 
Wir willen, daß es eine Thorheit wäre, wenn wir Gewalt ge 
brauchten. Sind die ökonomiſchen Verhältniſſe unhaltdar, dann werden 
mit Nothwendigkeit neue kommen. Wir wehren uns nur unſerer Haut, 
nicht mit bloßen Redensarten, aber wir find gegen die Gewalt, weil 
es unmöglich iſt, Kulturfortſchritte durch Gewaltpolitit zu erzielen. 
Für uns handelt es ſich darum, den Staat zu ſozialiſtren, der Dune 
iſt anarchiſtiſch konſtruitt und findet in Ihnen fe ne Vertheidiger. e 
Stunde ift da, wo es ſich entſcheiden muß, od die Welt ſoziallſtiſch 
wird, oder anarchiſtiſch bleibt. Ich verwahre mich gegen den Vor⸗ 
wurf, daß wir unſer Vaterland weniger liebten als Sie. Wir find 
tauſend Mal deſſere Patrioten als Sie und dienen unterem Vater 
lande ehrlich. Mit dem Sozialiſtengeſetz haben Sie gründlich Ban ⸗ 
kerott gemacht; trotz alledem wird die ſoziale Revolution durchgeführt 
werden, das verhindern Sie nicht; Sie verhindern höchſtens, daß die 
ſoziale Revolution ſich in geſetzlicher Form vollzieht. 

Als vor gerade 100 Jahren in Frankreich ſich ein revolutionärer 
Zug im dritten Stande regte, da riethen die weiter blidenden Politiker 
in Preußen, mit Reformen vorzugehen, ehe die Revolution fie abs 
nötbigte; aber man hörte nicht auf fie. Da kam die Niederlage in der 
Champagne und dann die Niederlage von Jena, aber nach der Schlacht 
von Jena hörte man auf jene Staatsmänner und ſchuf für den dritten 
Stand die ſoziale Revolution der Städteordnung. Wir haben viele 
flegreiche Schlachten geſchlagen, aber auf die Dauer dürfen Sie ſich 
nicht auf das Schwert ſtützen. Sie ſtehen jetzt am Scheldewege. Ver⸗ 
laſſen Sie die Bahn, in der Sie ſich bewegen, fonft iſt die Katastrophe 
unausbleiblih. Ich appellire nicht an Ihr Gefühl; laber bedenken Sie 
das Intereſſe des Vaterlandes und Ihr eigenes Intereſſe. Die Ent⸗ 
ſcheidung, die Sie fällen, iſt eine verhhängnißvolle, die Sie nicht mehr 
ut machen können. Staaten zerſtören iſt leichter als Staaten gründen. 
Sehr richtig! rechts.) Und nun 1 — Sie was Sie nicht laſſen lönnen; 
er go unſere Schuldigkeit thun. (Beifall dei den Sozialdemo⸗ 
raten. 

Hierauf wird die weitere Berathung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. 
Schluß 4} Uhr. 


Dentſchland. 

„„ Berlin, 5. November. Wie aus Mittheilungen 
engliſcher Blätter hervorgeht, hat es mit dem Proteſt Lord 
Salisbury's gegen die Proklamirung der deutſchen Schutz⸗ 
herrſchaft zwiſchen Witu und Kismaju eine 
wandtniß. Wie man ſich erinnert, hat der „Reichsanzeiger“ 
mitgetheilt, daß die Unterſtellung jenes Gebiets unter den 
Schutz des deutſchen Reichs vorbehaltlich der wohlerworbenen 
Rechte Dritter erfolgt ſei. An dieſen Vorbehalt ſoll Lord 
Salisbury angekaüpft haben unter Hinweis auf die Rechte, 
welche engliſche Geſellſchaften in jenen Gebieten erworben bät- 
ten. Es wird ſich demnächſt um die Prüfung dieſer Anſprüche 
handeln. — — Die Meldungen, daß Stanley und Emin 
Paſcha auf dem Marſche nach Zanzibar ſeien, haben in Eng 
land lebhafte Beunruhigung hervorgerufen; da, falls dieſe 
Angaben richtig find, der Verluſt der Aequa orialprovinz für 
die engliſchen Beſtrebungen feſtſteht. Unklar in den bisherigen 
Angaben iſt nur, welche Bewandtniß es mit der neuerdings 
behaupteten Gefangennehmung Emin Paſcha's durch die Mah⸗ 
diſten hat. Wenn dieſelbe ſchon im Auguſt 1888 erfolgt iſt, 
ſo wird damit das Schreiben Osman Digma's an General 


I halten es aber nicht für nöthig, ihrer Verehrung auch noch durch 


beſondere Huldigungen Ausdruck zu geben. 

Der Palast des Königs iſt drei Stockwerke hoch, aus 
weißem Marmor erbaut, einfach und ohne beſondern architekto⸗ 
niſchen Charakter in der Vorderſeite, aber im Innern ſehr 
reich und geſchmackvoll ausgeſtattet. Den Hauptſchmuck des 
Arbeitszimmers des Königs bildet eine reichhaltige Sammlung 
von Fahnen aus der Zeit der griechiſchen Unabhängigkeitskämpfe. 
Auch die Bilder aller Helden aus jenen ſturmbewegten Jahren 
zieren die Wände des Arbeits zimmers. König Georg hat ſich 
dieſe Sammlungen gleich nach feinem Regierungsantritt anges 
legt, und die Griechen fühlten ſich natürlich nicht wenig ge⸗ 
ſchmeichelt durch dieſe Pietät, die man der Erinnerung an ihre 
große Revolution bewahrte. Im Gegenſatz 2 feinem Borgäns 
ger zeigte fih König Georg überhaupt von Anfang an geſchickt 
und weltklu! genug, die kleinen Eitelkeiten ebenſo wie die 
berechtigten Wünſche ſeiner neuen Unterthanen zu ſchonen und 
zu berückſichligen. König Otto hatte den Fehler begangen, fein 
ganzes Dienſtperſonal aus Bayern mitzubringen und auch alle 
höhern Offizierſtellen im griechiſchen Heere faſt ausſchließlich 
mit Bayern zu beſetzen, und damit ſtieß er nicht nur das Volk 
zurück, ſondern beleidigte auch die damals noch lebenden Helden 
der Revolution, ein Umſtand, der nicht wenig zu ſeinem ſpätern 
Sturze beitrug. König Georg dagegen brachte aus Dänemark 
niemand mit, als jenen Grafen Sponeck, der während der 
erſten Jahre ſein bevorzugter Nathgeber blieb. Sonſt beſtand 
fein ganzer Hofftaat, feine ganze Umgebung von je her aus 
lauter Griechen. Sein Palaſt iſt bewacht von dem Elitekorps 
der Euzonot, den einzigen griechiſchen Truppen, die auch heute 
noch die maleriſche Nationaltracht mit dem Yez und der Juſta⸗ 
nella beibehalten haben. Die ihönften und größten Leute die 
ſes Glitelorps pflegen den Dienſt vor den Gemächern der Köni⸗ 
gin zu verſehen. Das ſchlichte Haus des Königs iſt von 
prächtigen Gärten umgeben. Der ewig blaue Himmel des 


beſondere Be⸗ 


Greenfell in Suakim vom 11. Oktober vorigen Jahres be⸗ 
ſtätigt, welches damals bekanntlich für eine Erfindung der Mah ⸗ 
diſten aus gegeben wurde. Das Vordringen der Mahdiſten in 


die Aequatortalprovinz Emin Paſchas könnte leicht den Ber 
ſtrebungen, deren Ziel das Seengebiet iſt, unüber⸗ 
ſteigliche Hinderniſſe in den Weg ſetzen und den 


oſtafrikaniſchen Dingen eine ganz andere Geſtalt geben. — — 
Der erſte Theil der heutigen Reichstag sſitzung, der durch 
die Reden zweier hervorragender Juriſten, des früheren Ober⸗ 
t ibunalsraths Dr. P. Reſchensperger und des Geh. Juſtizraths, 
Profeſſor der Rechte Dr. v. Cuny ausgefüllt wurde, war ora⸗ 
toriſch von ſehr geringem Intereſſe. 
trums, Herr Reichensperger, der früher wiederholt für die Ver⸗ 
längerung des Sogialiſtengeſetzes geſtimmt hatte, begründete in 
ſehr eingehendem, aber ſchwer verſtändlichem Vortrage die völlige 
Beſeitigung des Sozialiſtengeſetzes. Herr v. Guny, der als 
Fraktionsredner der Nationalliberalen fungirte, entſprach wenig 
den Erwartungen, welche in parlamentariſchen Kreiſen an die 
angeblich unerſchütterlichen Beſchlüſſe der Nationalliberalen ges 
knüpft worden waren. Wenn die Nationalliberalen die Linie 
bezeichnen wollten, über welche ſie unter keiner Bedingung hin⸗ 
auszugehen entſchloſſen find, fo war es bedenklich, von vorn, 
herein zu konſtatiren, daß nach ihrer Meinung ein Vacuum 
unter keinen Umſtänden entſtehen dürfe, mit anderen Worten, 
daß wie auch das Schickſal der neuen Vorlage ſein möge, die 
Rückkehr zu dem status quo ante unmöglich ſei. In wie weit 
im Verlaufe der Berathungen den ſchweren Bedenken, denen 
Herr v. Cuny bezüglich der Ausweiſungen, der Beſchwerdekom 
miſſion u. ſ. w. Ausdruck gab, Rechnung getragen werden wird, 
iſt zur Zeit noch nicht zu überſehen. Aber wenn die Konſerva⸗ 
tiven, wie heute die „Konſ. Korr.“ ausführt, ſelbſt in der Be⸗ 
willigung eines dauernden Geſetzes keinen hinreichenden Erſatz 
für die von der Regierung zugeſtandenen Milderungen des ber 
ſtehenden Geſetzes erblicken, alſo auf weitere Milderungen, wie 
die Beſeitigung der Ausweiſungen nicht eingehen wollen, ſo 
bleibt nur die Alternative: Annahme der unveränderten Regie ⸗ 
rungsvorlage oder Verlängerung des beſtehenden Geſetzes auf 
beſtimmte Friſt. In parlamentariſchen Kreiſen wird allerdings 
behauptet, daß im Schoße der nationalliberalen Partei nicht 
unerhebliche Differenzen in dieſer Hinſicht beſtänden und daß 
namentlich der Abg. Miquél, der bisher im Reichstage noch 
nicht wieder erſchienen iſt, zu denjenigen gehöre, welche die Be⸗ 
ſeitigung der Ausweiſungsbefugniß unter allen Umſtänden für 
nothwendig erachten. Der zweite und zweifellos intereſſantere 
Theil der Sitzung wurde durch die Liebknechtſche Rede ausge, 
füllt, die trotz aller äußeren Mäßigung den Triumph der 
Sozialdemokratie als unmittelbare Folge der herrſchenden Politik 
verkündete. Angefichts der Liebknechtſchen Tiraden ſollte man 
in der That wünſchen, daß der Sozialdemokratie durch die Auf⸗ 
hebung des Sogialiſtengeſetzes das Pledeſtal entzogen würde, 
auf dem fie ſich zur Zeit als Sieger und Märtyrer des wahren 
Sozialismus brüſtet. Herr Liebknecht ſchien durch die Sieges ⸗ 


zuverſicht, welche er heute zur Schau trug, den Eindruck ad⸗ 


ſchwächen zu wollen, den der Erlaß eines dauernden Geſetzes 
auf feine Parteigenoſſen hervorbringen möchte. 


— Dem Bundesrath iſt ein Antrag der Ausſchüſſe für 

Zoll⸗ und Steuerweſen und für Rechnungsweſen zugegangen, 
betreffend die Abänderung der Steuervergütigungsſcheine für 
Zucker und Branntwein, und der Branntweinſteuer⸗Be⸗ 
rechtigungsſcheine. Derſelbe lautet: Der Bundes rath wolle 
beſchließen, daß a) die Giltigkeitsdauer der Branntweinſteuer⸗ 
Berechtigungs ſcheine auf 1 Jahr, com Beginn des auf die An- 
fertigung derſelben folgenden Monats an gerechnet, beſchränkt, 
b) der Wortlaut der Steuervergütigungsſcheine für Zucker 
und Branntwein, jo wie der Branntweinſteuer Berechtigungs⸗ 
ſcheine in der aus den Anlagen erſichtlichen Weiſe abgeändert 
wird. 
Orients, die glänzende Sonne, die maleriſchen Trachten der 
Pallikaren, denen niemand den Eintritt in die Gärten ihres 
Königs verſagt, die offenen Wagen der Diplomaten, die ſich 
hier unter den duftenden Orangenbäumen und Palmen begeg⸗ 
nen, das alles bildet den farbigen, glänzenden Hintergrund die⸗ 
ſes demokratiſchen Königthums, das ſeinen ſtärkſten Rückhalt in 
der Liebe und Anhänglichkeit des Volkes gefunden hat. 

König Georg Hält ſehr viel auf eine gute Küche; feine 
Tafel wird daher auch wahrhaft königlich geführt. Der König 
ſelbſt hat den Vorſiz bei den Eſſen, zu welchen er gern zahl⸗ 
reiche Gäſte im Schloſſe ſieht, einfach, ohne viel Zeremoniell 
und fiets mit beſtem Humor. Die Tiſchgenoſſen haben ſich dabei 
nur über eine etwas ermüdende Eigenthümlichkeit des Monar⸗ 
chen zu beklagen; dieſer liebt es nämlich, nach der Tafel ein 
Stündchen oder noch länger ſtehend zu verplaudern, eine Ge⸗ 
wohnhelt, die nach einem opulenten Mahle für manchen mit ges 
wiſſen Schwierigkeiten verknüpft iſt. 

Um die eigentliche Politik kümmert fich der König ſo wenig 
als möglich. König Otto verlor feinen Thron hauptſächlich da⸗ 
rum, weil er ſelbſt die Zügel der Regierung allzu feit in der 

and halten wollte. König Georg dagegen hat ſich überzeugt, 
daß es ungemein ſchwlerig iſt, ein Volk wie das griechiſche zu 
lenken, und fo überläßt er das Regieren am liedſten feinen 
Miniftern. Mit kluger Vorſicht hat er ſich auf dieſe Weiſe 
ſtets über den ſchwankenden Sympathieen der leicht beweglichen 
demokratiſchen Maſſe des griechiſchen Volkes zu halten gewußt. 

Bekanntlich haben die drei Garantiemächte dem König für 
den Fall, daß er ſeinen Thron nicht behaupten könnte, ein 
jährliches Einkommen von 12 000 Pfund Sterling ausgefegt, 
aber König Georg dürfte kaum noch in die Sage gerathen, hier 
von Gebrauch zu machen. Es iſt ihm gelungen, feine Dynaſtie 
dauernd zu ſichern, und durch die Verheirathung feiner beiden 
älteften Kinder hat er ſich ebenſowohl die Unterſtützung Ruß ⸗ 
lands wie auch die wohlwollende Theilnahme Deutſchlands zu 


Der Vertreter des Zen ⸗ 


— Wie ſchwach der Reichstag andauernd beſucht wird, 
ergiebt die Thatſache, daß gefiern, obwohl die erſte Berathung 
des Sozialiſteugeſetzes auf der Tagesordnung ſtand, im Haufe 
nur 74 Abgeordnete anweſend waren. Jede Auszählung würde 
täglich die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages ergeben. 

— Nach endgiltiger Genehmigung des gegenwärtig dem 
Bundesrath vorliegenden Geſetzentwurfs betreffend Unterftügung 
einer Dampferlinie nach Oſtafrika wird eine Geſellſchaft, 
welche aus mehreren erſten Berliner und Hamburger Bank⸗ 
firmen, einigen bedeutenden Hamburger Rhedereien und den 
vorzugsweiſe am oſtafrikaniſchen Handel betheiligten Häuſern 
beſteht, ſich um die Zutheilung des Zuſchuſſes bewerben. Die 
Geſellſchaft gedenkt alsdann eine Attiengeſellſchaft mit einem 
Kapital von 5 000 000 Mark zu begründen und eine direkte 
Dampferlinie von Hamburg nach Ostafrika zu ſchaffen. Nach 
der „Hamb. Börſenh.“ intereſſiren ſich die Firmen F. Laeisz, 
C. Woermann, Wm. O' Swald u. Co. und Hanfing u. Co. leb⸗ 
haft für das Zuſtandekommen einer ſolchen direkten und regel⸗ 
mäßigen Verbindung zwiſchen Deutschland und Ostafrika. 

— Die Deuiſchen in Pondoland auf der von der 
„Deutſchen Handels“ ur d Kolontſations-Geſellſchaft Zebllicke und 
2. Sgloff“ gegründeten „Farm Wilhelmsburg“ haben ſich nach 
dem „Berl. Tabl.“ an das Auswärtige Amt in Berlin mit der 
telegraphiſchen Bitte gewendet, das Reich möge ſich ihrer 
annehmen, ba ſie von ihren Auftraggebern in Stich gelaſſen, 
aller Mittel entblößt, in Begriff ſtänden, zu verhun⸗ 

ern. Die Geſellſchaft hat verſchiedene Herren durch die Zu⸗ 
cherung, fie würden in Afrika Stellungen mit gutem Gehalt 
bekommen, veranlaßt, ſich an dem Unternehmen mit Kapital zu 
betheiligen. An Ort und Stelle angekommen, haben die Herren 
aber weder Gehalt, noch Lebensmittel bekommen, noch ihr Ka⸗ 
pital zurückerhalten. 

— Am Freitag, den 1. November, gelangte die neueſte Nummer 
des auf Grund des Sozialiſtengeſetzes verbotenen Londoner „So⸗ 
ſaldemokrat“ an die ſämmilſchen, ungemein zahlreichen Berliner 
Abonnenten deſſelben innerhalb weniger Stunden prompt und 
pünktlich zur Vertheilung, ohne daß die Berliner Polizei es zu ver⸗ 
bindern vermochte oder auch nur eine Ahnung davon zu baben 
ſchien. An der Spitze des Blattes ftand die an die Geſinnungsge⸗ 
noſſen im zweiten Berliner Wahlkreiſe gerichtete Forderung, den aus 
den Poſener Sozialiſtenprozeſſen dekannten Buchbinder Kon⸗ 
ſtantin Janiſzewsk zum Kandidaten für den Reichstag aufzuſtellen. 
Und am Abend des folgenden Tages fand auf Tivoli eine von etwa 
4000 Perſonen beſuchte Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahl ⸗ 
vereins für den zweiten Berliner Reichstagswahlkreis ſtatt, welche 

Faniſtewski mit allen Stimmen gegen eine zum Kandidaten 
dieſer Partei für dieſen Wahlkreis proklamte, trotzdem derſelde in 
größeren Maſſen ganz unbekannt it; trozdem von Denen, 

die ihn empfahlen, ſeldſt zugegeden wurde, daß er kein Redner ifl und 

r durch ſechsjährige Kerkerhaft an Körper und Geiſt etwas ges 
Mben babe; trogdem ein Theil der Barteimitglieber dos Gefühl bat, 

damit dem biöherigen ſozialdemokratiſchen Kandidaten dieſes Wahl⸗ 
Beeiſes, dem Berliner Stadtverordneten Tut auer, der immer eine ſehr 
anſebnliche Stimmenzahl auf ſich vereinigt ein Unrecht 
geſchebe. Auch halten manche Parteimitglieder die jetzige Kandi⸗ 


— geführter Kampf verſchiedener Meinungen voraus. Die „Kreuz⸗ 
—5 fe 


Freiheit beanſprucht er 

denken, daß ein König in einer Hauptſtadt von nur 

100 000 Einwohnern auf die Dauer ein etwas einſames und 
eintöniges Leben führen muß, uno beſonders war das in jenen 
erſten Jahren der Fall, in denen das Regiment des Königs 
Georg noch nicht ſo richt Wurzel gefaßt hatte im griechiſchen 
Volke. Von jener Zeit her datirt die Gewohnheit des Königs, 
alljährlich etwa neun Monate lang im Auslande zu verweilen 
und in weiten Reifen die verſchiedenen Höfe zu beſuchen, zu 
welchen er in engen verwandtſchaftlichen Beziehungen ſieht. Im 
Auslande iſt König Georg ftets von dem Oberſten Habjipeires, 

dener koloſſalen Soldatenfigur, begleitet, welchen der König mit 

ſeiner beſondern Zuneigung beehrt und der ſeinerſeits dem Kö⸗ 
nige in treueſter Anhänglichkeit ergeben iſt. 

1 Die Wintermonate verlebt König Georg zumeiſt in Athen 
und er verweilt dann mit Vorliebe in feiner Villa in Dekeleia 
oder Tatoi, die etwa drei Stunden von der Hauptſtadt entfernt 
liegt. Zuweilen bewohnt er auch die ſchöne Villa Monrepos 
auf der Inſel Korfu. Hin und wieder, wenn er einmal aus⸗ 
nahm weiſe während des Sommers in Athen bleibt, verweilt 
er gern in dem reizenden Seebade Phaleron, das um dieſe Zeit 
der Sammelplatz der ganzen ariſtokratiſchen Geſellſchaft Athens 
in. Doch bietet ſich den Badegäſten nicht bloß die köſtliche 

Bft, die kühl und erfriſchend vom Meere herüber weht, ſondern 

4s, fehlt an dem elektriſch beleuchteten Strande auch nicht an 

allerlei fonftigen Vergnügungen, unter denen die Vorſtellungen 
deines franzöſiſchen Theaters in erſter Linie zu nennen find. Iſt 


der König im Auslande, jo ſucht er ſtets fo wenig wie möglich 
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allenthalben zur alleinherrſchenden würde. Jetzt find noch innerhalb 
der Sozialdemokratie größere Meinungsverſchiedenheiten vorhanden als 
innerhalb jeder anderen Partei, und dieſe Meinungsverſchiedenheiten 
würden ſofort hervortreten, wenn die eiſerne Klammer des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, welche die Partei zuſammenhält und der radikaleren Richtun 
— derſelben ein immer größeres Uebergewicht giebt, bejeiti 
würde. 


Militärifdes. 

— Vom 1. Armeekorps ſtand bisher die zweite Diviſton in 
Danzig; nach Inkrafttreten des neuen Etats wird das Stadsquartier 
deſſelden in Königsberg i. P. ſein, wo ſich bereits das Generalkom⸗ 
mando und die erſte Diviſton befinden. Nach Danzig kommt das Ge⸗ 
neralkommando des neuen XVII. Armeekorps, außerdem ein Diviſtons⸗ 
ftab deſſelben, wahrſcheinlich der 35. Diviſton. Die andere Diviſton 
des neuen Armeekorps (36.) ſoll der „Poſt“ zufolge nach Graudenz 
kommen, nicht wie bisher allgemein geglaubt wurde, nach Thorn. Das 
neue Armeekorps in Metz (XVI.) wird feine beiden Diviſtonsſtäbe 
ebenda haben, die 30. Diviſton wie bisher und die neue 34. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
—i. Gneſen, 5. November. „ber hiedenes.] In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung legte der disherige Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Boeder ſein Amt nieder. Derfelbe iſt in Folge feiner Wahl in den 
ns in derſelben Sitzung als Magiſtratsmitglied eingeführt wor» 
den. Zum Stadtverordneten⸗Vorſteher wurde gleichzeitig der Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Methner gewählt. — Die Ausſicht, daß nach 
vallerie⸗Regiment, ſowie ein Brigadeſtab und eine Eiſendahn⸗Bau⸗ 
abtheilung verlegt werden ſoll, hat in unſerer Stadt eine freudige Er⸗ 
regung in den Unternehmungen hervorgerufen. Es werden bereits 
von Kapitaliſten Bauplätze zum Aufbauen von Wohnhäuſern und eines 
Theaters geſucht. 


hier ein Ka⸗ 


Lokales. 
Poſen, 6. November. 

* Aenderungen im Nundreiſe⸗Verkehr. Von den Giſenbahn⸗ 
Verwaltungen der deutſchen Bundesſtaaten, ſowie der namhafteſten 
Privat⸗Eiſendahn⸗ Verwaltungen iſt zum 1. Dezemder d. J. eine weitere 
Erleichterung des Rund eiſe⸗Verkehrs in Ausſicht genommen worden. 
Die zufammenitellbaren Rundreiſe⸗Billets, welche bisher nur für wirk⸗ 
liche Rundreiſen verabfolgt wurden, ſollen von dieſem Zeitpunkt ab auch 
für Hin⸗ und Rückfahrt auf der nämlichen Strecke ausgegeben werden, 
vorausgeſetzt, daß auch in dieſem Falle der Reiſeweg mindeſtens 600 
Kilometer beträgt. Der Eiſenbahnminiſter macht dieſe Erleichterungen 
öffentlich bekannt. 

* Wichtig für Miether und Vermiether. Nach einer in höherer 
Inſtanz gefällten Gerichtsentſcheidung iſt Miether wie Vermiether 
ftrafbar, wenn das Beziehen eines Neudaues vor Ablauf von 9 Mos 
naten nach Abnahme des Rohdaues erfolgt iſt und eine Unter⸗ 
1 durch den detreffenden Poltzelbezirts-Phyfttus nicht ſtattgefun⸗ 
en hat. 
d. Die polniſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen ⸗ 
ſchaften in Weſtpr. hielten am 4. und 5. d. Mts. in Thorn eine Generalver⸗ 
ſammlung ab, welche von Dr. Rzepnikowski aus Löbau geleitet wurde. 
Vertreten waren 14 Genoſſenſchaften. Die Tagesordnung war dieſelde, 
wie die in den vor Kurzem in Poſen und Gneſen abgehaltenen Gene⸗ 
ralverſammlungen: Annahme der Statuten des Verbandes der polni⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften, Bildung eines Reviſtonsverbandes, Beſchluß 
über das Patronat ꝛc. 

d. Auf den Fuhrwerken ſollen bekanntlich nach einer Regie⸗ 
rungs⸗Polizeiverordnung die Namen des Beſitzers und des Ortes an⸗ 
gegeben werden. Darüder nun, ob dieſe Bezeichnung ausſchließlich in 
deutſcher, oder auch in polniſcher Sprache erfolgen kann, find die Ans 
ſichten verſchleden; die Verwaltungsbehsrden verlangen gemäß dem 
Amts ſprachengeſetz ausſchließlich die deutſche Sprache, während die pol⸗ 
niſchen Befiger häufig polnſſche Namen anbringen und dehaupten: das 
Amtsſprachengeſetz käme hierbei nicht in Betracht. Die Gerichte ſind 
divergirender Anſicht hierüder; eine endgiltige richterliche Entſcheidung 
in höchſter Inſtanz giebt es bis jetzt noch nicht. Für den Kreis 
Schrimm tft nun vom Landratbdamte eine Polizeiverordnung erlaſſen 
worden, nach welcher die Namen ſtets in deutſcher Sprache und in 
deutſcher Schreibweiſe auf den Fuhrwerken anzudringen find. Der 
„Dziennik Pozn.“ proteſtirt gegen die Giltigkeit einer derartigen Polis 
zeiverordnung. 

Schonzeit für Krebſe. 


gr der Zeit vom 1. November bis 
zum 31. Mai einſchließlich iſt der 


Jeder, der die Ehre hat, mit ihm in 
nähere Berührung zu treten, weiß die lebendige Anregung ſeiner 
Unterhaltung zu ſchätzen, die ſtets ein reiches Wiſſen und ein 
warmes Intereſſe für alle Künſie und Wiſſenſchaften verräth. 

Die Gemahlin des Königs, Königin Olga, erfreut ſich in 
Athen nicht minder der freudigſten Liebe und Verehrung ihrer 
Unterthanen. Die Königin, eine Tochter der ruſſiſchen Groß⸗ 
fürftin Konſtantin, hat ſich dieſe Liebe in reichſtem Maße durch 
ihre tiefe und echte Frömmigkeit, durch ihre ſtille und eindring⸗ 
liche Fürſorge für Wohlthätigkeitsanſtalten aller Art zu erwer⸗ 
ben gewußt. Mit beſonderer Antheilnahme widmet ſich die 
hohe Frau dem Krankenhauſe Ebangelismos, in welchem eine 
roße Anzahl Betten von der Königin ſelbſt geſtiftet worden 
And. Königin Olga beſucht dieſes Krankenhaus in der Woche 
mindeſtens zwei Mal und erkundigt ſich ſtets in theilnehmendſter 
Weiſe bei den einzelnen Kranken nach ihrem Befinden und ihren 
Wünſchen. Außerdem hat die Königin durch die Gründung 
eines Vereins zur Beſchäftigung armer Frauen der ganzen 
Hausinduſtrie Athens einen mächtigen Aufſchwung gegeben. 
Dieſer Verein liefert heute die kunſtvollſten Stickereien und 
prächtigen Nationaltrachten, mit denen er faſt ausſchließlich den 
ganzen Markt verſorgt. 

Die winterlichen Vergnügungen der vornehmen Geſellſchaft 
Athens ſtanden bisher im engſten Zuſammenhange mit den ge⸗ 
ellſchaftlichen Veranſtaltungen des Hofes, ja, mehr oder weniger 
war die Athener Ariſtokratie eigentlich ausſchließlich auf dieſe 
letzteren angewieſen. Ein ſtändiges Theater befigt Athen erſt 
ſeit Kurzem, Dank der Freigebigkeit des Herrn Syngros, eines 
reichen Privatmannes, der auf ſeine Koſten das prächtige neue 
Nationaltheater erbauen ließ. Hier hofft man in Zukunft ſtän⸗ 
dige Opernaufführungen zu haben, und man ſetzt bei der Ge⸗ 
ſtaltung des Repertoires auf den jungen nationalen Komponiſten 


Samara, der fi durch ſeine Opern „Medis“ und „Flora mi- 


rabilis“ bereits io vortheilhaft aus hrt hat, ganz 


Waſſer zu ſetzen. Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden mit 
Geldbuße dis zu 150 Mart oder Haft beſtraft. 

g. In einem Hauſe der Friedrichſtraße mußten 
geſtern einzelne Treppen zwangsweiſe beleuchtet werden. 

* Von einem Strolch überfallen wurde geſtern Abend ein 
Sergeant in der Jeſuitenſtraße. Er erhielt von demſelben mehrere 
Hiebe über den Kopf. Darauf ergriff der Angreifer die Flucht. 

* Zwangsweiſe desinſizirt wurde geſtern — auf dem 

1 ein Wagen, welcher mit übelriechenden Knochen be⸗ 
aden war. 
* Aus dem Polizei⸗Bericht. Verhaftet wurde geſtern ein 
14 Jahre alter Schultnabe, welcher einer Dame aus der Kleidertaſche 
das Portemonnaie entwendete. Zu gelaufen find geſtern eine große 
graue Hündin Gradenſtraße Nr. 13 und ein ſchwarzer Teckel im Reſtau⸗ 
rant Kobylepole auf dem Wilhelmsplatz. 


Handel and Verkehr. 
* Die neuen Getreide⸗Tarif⸗Maſfregeln des Kanal er 
inanzminiſters gegen Kursk⸗Kiew und Warſchan⸗Wien. Bei 
elegenheit der durchgreifenden Aenderung, welche neuerdings die 
Ruſſiſchen Eiſendahntarife für Getreide⸗Frachten erfahren 
haben und durch welche die disberigen Ausfuhrtarife bereits ſeit dem 
15./27. September durch neue erſetzt find, hat nach der Mittheilung der 
„Magdedurger Zeitung“ der Finanzminiſter 1 durch einen Erlaß 
angeordnet, daß im Getreldeverkehr innerhalb Rußlands die 2 
am 1./13. November und die Tarife im direkten Verkehr am 15/7. 
November außer Kraft treten, dezlehungsweiſe durch neue abgelöft 
werden ſollen. Gleichzeitig hat der Miniſter beſtimmt, daß die zur 
Beförderung von Getreidefrachten im Nuffiſch⸗Ungariſch⸗Oeſterreichſſchen 
Verkehr beſtehenden Tarife 


* Flurbelenchtun 


Warſchau⸗Königsberger Verkehrs zum 15/27. Oktober zu kündigen find. 
Wuyſchnegradski gebt bei der Einführung feiner Tarifneuerungen gegen 
die Eiſendahn⸗Geſellſchaften energiſch vor. Es war ihm die Befugniß 
ertheilt, für den Fall, daß eine Eiſendahn⸗Geſellſchaft ſeine Anordnun⸗ 
en nicht rechtzeitig befolgen ſollte, zwecks Einführung der neuen Ta⸗ 
e das Erforderliche direkt anordnen zu dürfen. Von dieſer Ermäch⸗ 
tigung bat er bereits gegen die Schuja⸗JIwanowo⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
ebrauch gemacht. Die Verwaltung der letzteren war der Anforderung 
des Miniſters, ihm dis zu einer beſtimmten Friſt einen Entwurf neuer 
Tarife im lokalen Getreideverkehr zu unterbreiten, nicht nachgekommen. 
In Folge deſſen hat der Miniſter ohne Zuziehung der genannten Ver⸗ 
waltung die Aufhedung der fraglichen Tarife für den inneren Getreide⸗ 
Verkehr der Schuja⸗Jwanowo⸗Eiſendahn zum 1./13. November d. J. 
veröffentlicht und ſich vorbehalten, in einem weiteren Erlaß die neuen 
Erſatztarife bekannt zu geben. Noch schärfer iſt Wyſchnegradski gegen 
die Kursk⸗Kiewer Eiſendahngeſellſchaft vorgegangen. Die Verwaltung 
derſelden hatte noch vor Kurzem zur Widerlegung von gewiſſen Gerüchten 
erklärt, daß, abgeſehen von der dekannten minifteriellen Anordnung 
wegen Zahlung des Beitrages zu den Koften der Beauffichtigung, 
reglerungsſeitig gegen die Geſellſchaft keine Erſatzanſprüche geitelit Teien, 
Um fo größeres Aufſeben macht jetzt die Meldung, daß der Miniſter 
zur Begleichung von Unxegelmäßigkeiten in Tarifſachen von der Kursk⸗ 
Kiewer Eiſendahngeſellſchaft die Zahlung von etwa 200000 N. ver⸗ 
langt. Nach ruſſiſchen Blättern ſoll ſich dieſe Forderung auf einen 
geheimen Tarifvertrag deziehen, der eine Reihe von Jahren hindurch 

os der Kursk⸗Kiew und der Südweſtbdahn⸗Geſellſchaft beſtanden 
dat. Darin verpflichtet ſich letztere der erſteren für die Güter, welche 
ihr auf Grund eines gewiſſen Tarifs zugeführt würden, eine deſtimmte 
Vergütung zu zahlen. Der Miniſter nehme nun jetzt Bezug auf ein 
Geſetz, welches die Regierung ermächtigt, ſolche ſogenannten „Ueber⸗ 
zahlungen“ zu deſchlagnahmen. Da im Uebrigen bezüglich dieſer Ange⸗ 
legenheit noch keine amtliche Auslaſſung erſchienen iſt, bedarf die *. 
Nachricht vielleicht noch der Beſtätigung. Einen wenig angenehmen 
Eindruck macht die Wahrne — daß der Finanzminiſter mit Grfap- 
iſenbahn⸗Geſellſchaften, deren Aktien 


bs 8/20. Oktober, ſowie diejenigen des 


auch durch die zu Gunſten der a See den Gienzahn — 


* Breslau, 2. November. Wollbericht der Handels. 
Kammer.] Im abgelaufenen Peonat Oktober detrugen die Umfäge 
am biefigen Platze ca. 2000 Zentner größtentheils Wollen erer 
ung. Käufer waren deutſche Fabrikanten und Kommiſſtonäre für 
das In⸗ und Ausland. Bei feſter Stimmung haden Preiſe gegen 
den Vormonat kaum eine Aenderung erfahren. Die Umfäge in unge 
waſchenen Wollen detrugen ca. 4000 Zentner, welche von Fabrikanten, 
Wollwäſchereien und theilweiſe für Kammzwecke zu feſten unveränder⸗ 
ten Preiſen gekauft wurden. Auch wurden ca. 600 Zentner Schur⸗ 


ede 
Hoffnungen. Bisher aber gipfelten die winterlichen Vergnü⸗ 
gungen, wie geſagt, vornehmlich in den Hofbällen, welche im 
Laufe der Sai on die ariſtokratiſche Geſellſchaft Athens ziemlich 
häufig in den eleganten Salons des königlichen Schloſſes ver⸗ 
ſammelte. Wie überhaupt am griechiſchen Hofe, jo herrſchte auch 
auf dieſen Bällen durchaus nicht jenes fireng abgemeſſene Zere⸗ 
moniell, wie es anderen europäiſchen Höfen üblich iſt. Auf den 
Hojbällen in Athen waren beiſpielsweiſe alle Tänze geſtattet, 
die auch bei bürgerlichen Tanzvergnügungen üblich zu fein pflegen, 
während an anderen Höfen nur ganz beſtimmte Tänze, in erſter 
Linie Polonaiſen und Quadrillen, Geltung haben. Es ſcheint, 
daß die Anweſenheit fo vieler Fürſtlichkeiten gelegentlich der 
Hochzeitsfeier auch am griechiſchen Hof eine Beſchränkung der 
bisher üblichen Grundſätze mit ſich bringen wird. In erſter 
Linie iſt die Mazurka auf den Index geſezt worden, dafür oll 
aber die Polonaiſe eingeführt werden, die bisher auf einem 
Hofball in Athen noch niemals getanzt worden iſt. Außerdem 
ſollen jetzt auch dort die Quadrillen beſonders bevorzugt werden, 
doch werden ſich die jungen Herren der atheniſchen Ariſtokratie 
bei dem zunächſt bevorſtehenden Hofball wohl auch hierbei nur 
aufs Zuſchauen beſchränken müſſen, da die Polonaiſe diesmal 
nur von fürſtlichen Herrſchaften getanzt werden fol. Aber nicht 
nur die Qualität, ſondern auch die Quantität der Tänze wird 
auf den Hofbällen in Athen in Zukunft eine ſehr weſentliche 
Veränderung erfahren. Bisher brauchte die Tanzluſt der Ju⸗ 
gend ſich auf dieſen Hofbällen keinerlei Zwang aufzuer en, 
denn es wurde fiets bis zum frühen Morgen getanzt. Bon 
nun aber wird dem Hofzeremoniell die Beſtimmung eing 
855 bob x * bereits = 1 a zu beenden iſt. 
e atheniſchen Damen von dieſen Neuerungen ſehr e N 
ſein werden, iſt immerhin zweifelhaft. a. 
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und Gerber-Zadelmollen von ins und ausländiſchen Fabrikanten zu 
feften, unveränderten Preiſen aus dem Markte genommen. 
e eee eee a 


Amtlicher Marktbericht 
der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen 
vom 6. November 1889. 
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Gegenſtand. 


Weizen n 33 
Roggen 18 70 615 95 
böchſter 70 


= 
8 5 
6 88 Hammelfl. 1 5 
Speck 8 70 
Butter — 
Rind. Nierentalg 90 
Eier vr. Schock 9⁵ 


K - 
Marktbericht der Kanmanniichen Bereinigung. 


Poſen, den 6. Rovember. 

eine W. mittl. W. ord. W. 

Pro 100 Kilogramm. 

Weizen 18 M. 21 wi. 17 M 50 Pf. 16 M. 60 Pf. 

Roggen 16 40 16 20 =» 16 — 

Gerſte 16 » 40 : 14 » 

err. 16 — 14 

NWloſein 2. 0 2 — 
Die Markikommiffion. 


Poſener Wochenmarkt. 


8. Poſen, 6. November. 


Der Zentner Roggen bis 8,10 M., Weizen 8,50-9 M., Gerſte 


7—8 M., Hafer 7,50—8 M. Der Heu⸗ und Strohmarkt war ſchwach 
befahren. Das Schock Stroh wurde mit 40 M. bezahlt. Heu nur in 
Bunden angeboten a Bund 20—25 Pf. Auf dem Neuen Morkt 


anden heute nur 9— 10 Wagen mit Aepfeln zum Verkauf, die kleine 
nne wurde mit 1,12 1,50 M. bezahlt. Das Angebot wurde heute 
dei regem Begebr raſch geräumt. Die Krautzufuhr auf dem Alten 
Markt war von bedeutendem Umfange; die Mandel 35—50 Pf. Uns 
7405 1 war die Kartoffel zufuhr; der 3 ntner rothe 1,30 höchſtens 
40 M. rucken der Zentner 1,10—1,20 M. Geflügel in großer 
Menge. Gänſe im Preiſe von 375-850 M. Ein Paar Enten 1,80 
dis 3,25 M. Ein Paar Hühner 1,20 dis 2,75 M. n Paar junge 
Tauben 60 bis 70 Puten von 450 dis 6,50 Mark. 
Schockweiſe billiger. 

Das Angebot war bald vergriffen. Butter deckte heute nicht den Be- 


2. Klaſſe 181. Königlich Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 5. November 1889. — 2. Tag Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 105 Mark find den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 


42 147 74 204 463 515 57 682 906 9 14 34 1101 396 531 
157 65 2002 242 54 64 355 66 409 47 574 641 74 792 816 
3062 123 38 247 372 441 503 99 657 68 825 42 46 957 58 66 
84 94 4026 525 647 706 24 60 78 968 81 1332 (150) 42 421 
656 767 817 900 49 80 031 37 94 222 23 387 474 508 21 39 
601 7 26 (300) 742 873 (2000 966 2015 207 8 72 95 396 545 53 
98 653 55 912 54 65 8198 213 540 80 600 11 34 79 865 91 
908 42 . 92 9027 171 95 201 324 87 616 845 908 56 

10034 379 410 36 566 82 659 771 974 11133 306 47 50 73 
90 455 571 (150) 630 731 907 12 62 18032 125 (150) 37 50 259 
303 9 445 503 12 49 625 890 923 30 43069 89 95 225 354 441 
86 958 un 65 14296 (150) 331 91 98 532 49 620 71 760 77 

000) 959 15018 22 218 350 72 496 539 92 616 96 
8 974 16043 341 419 68 86 505 55 92 688 807 41 963 
12061 135 221 (150) 361 618 61 709 27 37 87 18091 374 99 
— . 47 82 845 19064 87 158 265 79 84 307 82 478 500 
20083 180 267 90 366 502 53 701 80 99 850 931 21095 110 
26 45 244 428 592 608 836 42 77 91 %W2075 238 61 72 331 65 
493 584 (150) 642 714 64 940 (150) 23236 57 91 374 549 605 
20 715 24023 166 665 91 779 918 28122 80 209 302 6 417 
34 64 92 654 86 881 28009 17 26 92 364 65 413 590 673 790 
98 898 939 22092 236 41 334 403 624 865 87 28139 60 219 
326 56 413 26 938 29044 50 120 47 433 49 63 539 805 67 73 94 
30098 214 394 (200) 566 633 58 72 925 31081 182 292 526 
772 90 828 60 96 38020 27 39 41 43 232 386 607 764 803 939 
150) 59 95 33024 62 133 64 378 401 24 573 660 8 83 786 
78 34107 39 84 86 241 67 400 42 580 615 38055 136 58 99 
599 609 70 719 ee 27 86 913 39 36022 35 110 95 (300) 208 
328 405 30 59 581 652 708 857 906 55 32028 93 164 293 374 
78 517 76 811 995 en 38048 174 482 676 808 35 64 910 
392:0 86 493 605 17 69 918 
40000 21 147 203 13 85 389 477 517 62 680 708 14 98 851 
942 53 79 41034 226 395 460 581 692 (3000) 918 150) 40 53 
71 48119 259 319 82 489 537 98 743 (150) 80 835 58 909 43093 
106 39 278 (150) 92 361 (200) 89 689 781 945 61 84 44060 151 
247 71 334 35 (150) 422 578 82 618 82 795 906 54 45016 86 
151 91 273 356 422 57 81 543 80 83 699 926 (150) 46187 299 
421 46 70 539 669 730 851 903 42033 94 98 205 374 721 45 61 
824 45 956 48137 42 377 87 625 895 923 79 49031 103 9 226 
83 301 5 76 468 560 849 951 
50388 578 926 51613 841 58019 280 98 369 440 65 74 77 
84 98 512 30 730 913 28 33149 241 60 771 932 34290 357 92 
566 70 (150) 80 774 99 901 55003 139 242 401 54 60 62 539 47 
85 726 808 22 969 73 56219 373 81 86 463 640 840 916 30 (300) 
15 85 37002 27 54 136 67 262 301 49 92 424 813 917 42 (150) 
43 58002 156 209 34 323 493 514 643 829 63 943 88 89131 218 


457 79 509 44 54 

60002 108 399 436 49 544 83 701 65 828 61057 173 (150 
274 524 943 68005 119 27 59 82 297 308 510 11 39 797 94 
63363 66 447 549 739 822 66 928 64098 239 374 80 564 659 
92 769 97 834 43 929 91 85069 199 (150) 279 440 95 (100) 510 
784 800 32 93 66005 92 98 106 427 554 68 939 83 62081 54 
158 73 (150) 297 379 405 569 726 45 839 71 962 68215 359 91 
454 61 (150) 532 611 711 944 69064 118 67 202 358 78 425 51 
54 504 15 92 97 802 59 64 

20093 132 237 76 311 19 24 78 655 73 754 68 931 87 21046 
421 677 867 38086 91 112 305 414 563 602 903 32 89 (150) 23018 
124 56 457 72 87 501 662 726 43 150) 54 952 34085 133 84 216 
25 625 30 55 94 740 28002 21 231 62 63 90 422 44 56 64 609 
104 23 99 814 65 922 90 36040 293 599 603 767 68 (150) 911 80 
21430 0 90 963 313 14 600 715 38 95 38076 81 143 202 69 77 

9054 131 5 

81 426 80 57 25 (600) 31 52 90.221 382 555 66 

80025 215 46 314 588 772 877 907 63 97 81039 62 114 29 71 
254 (200) 69 319 88 589 92 605 732 811 51 906 48 82085 122 
276 360 73 434 (150) 38 60 94 618 726 803 27 72 937 (150) 62 
83303 5 74 611 734 824 30 79 84010 114 46 616 38 4b 846 57 
946 53 84 85041 310 29 48 449 517 611 89 706 876 86021 30 96 
200 47 395 437 67 524 31 675 928 41 82097 386 425 505 47 50 


Pfennig. 


darf, die Qualität mangelhaft. Die Preiſe 1 bis 1,10 M. pro Pfund, 
eringe Kochbutter 90 Pf. Aepfel im Ueberfluß, das Pfund 10 —20 
fennige. Gemüſe genügend und billig. Retlige, ein Bund 4-5 Pf. 
Allerlei Kuchenwurzelzeug in Bunden von 5—8 Pf. Ein Kopf Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. Der Auf'rieb auf dem Viehmarkte in Fettſchweinen 
war ziemlich ſtark, doch fehlten Speckſchweine. Die Preiſe pro Pfund 
Lebend, Gewicht von 46-48 Mark. Jungſchweine und Ferkel nicht 
angeboten. Hammel reichlich, das Pfund Lebend⸗Gewicht von 18 — 20 
Pfennige. Kälber ſehr knapp. Rinder, im Ganzen 7—8 Stück, im 
Preiſe dis zu 23 Mark pro Zentner Lebend⸗Gewicht. Der Markt war 
gut deſucht. Das Pfund Mittel⸗Hechte 60 65 Pf, mittelgroße Bleie 
Pfennige, Schleie 50 Pf., Aale ſehr knapp, das Pfund 1,20 M, 
Karpfen 65— 75 Pf. Krebſe, die Mandel 40 dis 60 Pf. Das Angebot 
in Fleiſchwaaren aller Art von großem Umfange. Der Markt war 
von Käufern gut deſucht. Geſchäft reger. Das Angebot auf dem 
Sapiehaplatze in Geflügel mäßig. Gänſe im Preiſe von 3.75 bis 8 50 
Mark. Gänſe, im Gewicht von 10—12 Pfund, das Pfund 65 - 70 Pf. 
Ein Paar Enten von 2—3 M. Hübner, von 1.203 M 
Pisse ſchwere 
e Mandel Eier 80 Pfennige. Wild, 
Ein Haſe 2 bis 3,50 Mark. Ein Paar Rebhühner 1.89 2 M. 
Markt war von Käufern ſchwach beſucht, das Geſchäft matt. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 6. November. Kalnoky iſt Vormittags um neun 
Uhr nach Wien abgereiſt. 

Paris, 6. November. Die „Döébats“ beſprechen die Nicht ⸗ 
theilnahme des franzöſiſchen Minifierrefidenten in Kairo am 
Empfange des Prinzen von Wales in Kairo und kommen auf 
die Verpflichtung Englands, Egypten zu räumen, zurück; ſie 
ſagen, die egyptiſche Frage, welche ſie nicht aus den Augen 
gelaſſen, werde wieder aufzenommen werden. Die Frage werde 
bis zu ihrer Löſung vielleicht zu keinen ernſten Storungen 
führen, aber dazu beitragen, den Zuſtand des Unbehagens 
wiſchen England und den anderen Mächten fortbeſtehen zu 
zaſſen. Die Reife des Prinzen von Wales nach Kairo fei 
lmindeſtens eine überflüſſige Kundgebung. f 

London, 6. November. Die Deputation der Eigenthümer 
der Lichterſchiffe, welche geſtern eine Beſprechung mit dem Lord⸗ 
mayor, dem Kardinal Manning und dem Deputirten Burton 


‚ ein Paar 


ühner 3 M. Butter knapp, das Pfund 1 bis 1,15 M. 
nur Haſen und al 5 
er 


ge habt hat, bezeichnete in derſelben die Forderungen der Lichter⸗ Ruf 


ſchiffarbeiter als unbillig. Die Konferenz wurde ſodann bis 
heute vertagt, wo Delegirte der Lichterſchiffarbeiter an der Be⸗ 
ſprechung theilnehmen ſollen. Die Zahl der Strifenden beläuft 
ch auf 5000 bis 6000. 

London, 6. November. Nach einer anderweit unbeſtätigten 
Meldung des Bureau „Reuter“ verlautet in Zanzibar gerücht⸗ 
weiſe, Peters ſei mit dem ganzen Gefolge außer einem Euro⸗ 
päer und einem Somali von Mafais oder Somalis niederge⸗ 
metzelt worden. Die zwei Urberlebenden, welche verwundet find, 
ſollen ſich in Ngao bö finden. 


905 88019 31 178 297 301 43 462 528 31 34 678 730 937 88116 
61 266 396 418 (150) 503 6 659 707 96 817 83 907 b 

90022 431 516 20 737 96 836 82 915 18 40 46 63 91006 
104 6 87 294 310 30 593 (160) 839 98212 316 22 481 99 524 
56 984 93014 81 535 (300) 805 7 907 54 94203 39 312 454 
608 29 778 848 931 32 98102 9 26 82 333 408 65 755 939 
96012 118 22 257 445 48 594 620 946 94 92490 650 59 731 
59 846 98079 193 244 371 (300) 641 65 760 803 40 71 76 914 
69 99006 95 274 364 515 64 635 712 904 85 > 

100024 74 90 419 29 67 505 721 857 968 101084 215 85 88 
548 649 99 776 946 82 83 102124 44 208 37 60 325 41 51 61 
75 98 419 88 626 65 73 93 787 946 65 103023 174 202 63 71 
97 394 459 706 806 939 104183 340 91 400 528 624 68 750 829 
200) 78 929 39 108080 132 245 344 56 426 (150) 621 721 97 
68 931 72 206118 248 321 676 87 756 69 839 402163 273 355 
83 486 571 79 620 753 108346 70 558 714 27 821 25 209013 
61 416 


110023 31 201 397 417 76 111095 385 684 767 837 996 
118164 74 238 337 (150) 87 412 31 663 733 113055 240 501 
75 93 853 977 97 114028 50 103 322 417 511 928 118150 68 
81 281 85 450 66 97 116282 411 31 92 568 614 92 721 913 
53 112071 301 98 579 741 58 70 804 87 418023 140 238 56 57 
345 (500) 443 520 73 (200) 601 797 (150) 449040 57 60 106 92 
218 385 518 64 (200) 792 825 945 

190029 73 328 77 647 95 702 80 886 912 121101 263 (15 
333 406 68 86 536 644 48 77 834 937 51 122020 313 49 46 
585 648 702 94 801 31 (150) 81 905 123174 98 207 9 71 pr! 
306 515 32 62 995 124024 118 278 332 181 513 631 58 61 7 
989 128045 183 298 515 635 762 837 (150) 900 13 62 128222 
367 93 669 823 31 2 12701 83 207 17 373 81 483 91 760 
128250 63 365 81 400 (150) 522 610 14 65 850 129175 86 281 
384 440 69 92 501 3 625 49 71 701 51 928 

130016 36 114 32 37 219 53 429 512 620 62 (200) 75 78 778 
972 131109 98 269 77 505 635 760 923 132026 203 357 453 
547 651 730 973 133180 221 88 89 355 401 705 41 82 824 75 
134067 79 106 210 51 321 65 90 93 413 532 53 657 68 715 27 
841 973 235019 102 30 71 262 69 355 443 561 68 737 891 919 
136079 267 532 708 821 40 46 901 85 95 132013 252 332 527 
609 838 906 23 (300) 91 138040 145 550 53 623 921 72 159097 
144 384 445 945 (150) 80 

140044 131 218 510 735 79 141074 182 403 528 72 623 57 
91 741 810 28 29 44 61 73 932 38 89 142089 116 (150) 84 279 
309 445 51 608 10 70 893 916 89 143336 416 78 690 760 73 83 
89 801 (150) 926 44 144230 413 145014 29 47 134 580 754 (150) 
904 (200) 146000 29 146 218 598 714 994 142006 13 114 53 67 
74 88 229 89 315 20 (150) 405 17 50 (150) 75 80 98 508 42 44 
650 58 782 862 148079 180 211 70 417 509 600 30 973 149074 
318 34 (300) 48 481 520 607 76 756 67 936 62 

150061 405 574 (300) 962 70 89 93 154003 37 96 181 216 
335 (200) 78 79 615 452156 340 520 38 662 723 847 58 153103 
24 208 35 351 459 610 95 725 869 940 54110 46 207 69 317 
42 58 533 75 616 745 48 155141 56 (5000) 288 311 64 89 408 
716 874 924 78 96 256035 50 176 212 483 501 82 753 84 970 
152036 59 326 (150) 64 428 77 615 926 258069 171 285 435 56 
96 515 29 50 680 741 999 459057 91 357 430 

160060 237 (300) 383 432 581 675 706 905 26 9 161208 
21 (200) 76 422 531 46 609 711 15 18 822 67 938 468002 35 
69 131 217 * 469 547 756 163227 40 320 39 85 527 37 682 
801 22 43 90 918 464139 87 350 83 453 519 42 761958 165139 
42 343 65 481 516 809 69 99 927 168042 300 544 56 801 904 
162068 217 382 93 472 592 601 742 52 168071 212 391 452 58 
80 610 3146 169035 189 209 71512 643 96 735 66 (150) 809 940 

120189 202 379 561 85 643 783 121014 30 110 41 334 52 80 
578 93 883 122004 106 423 532 828 123098 150 58 266 86 431 
556 663 805 7 124035 (150) 58 (300) 190 260 375 (200) 451 99 
745 90 93 941 125125 4500 225 43 63 382 548 651 79% 951 83 
126025 346 469 72 542 43 608 27 848 122070 98 155 67 242 481 
685 87 807 96 902 1238051 115 256 71 303 36 53 73 467 621 63 
701 816 73 934 129108 58 217 76 404 731 47 812 31 928 53 

180089 136 73 98 389 459 520 (150) 76 677 181153 60 65 
206 446 766 811 30 53 79 937 182040 128 55 211 45 515 667 
720 (150) 859 64 183091 177 619 835 284118 70 261 72 317 
470 92 95 544 680 956 185058 72 194 327 71 86 461 530 604 
27 63 747 825 63 91 93 186039 83 296 316 28 462 768 807 49 
75 78 79 919 23 182124 223 81 397 420 55 513 20 90 630 42 
84 91 706 895 944 57 97 188061 64 165 257 377 402 532 706 
836 69 189143 203 83 347 440 538 768 861 66 70 970 72 (300 
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Kiel, 6. November. Der Dampfer „National“ mit der 
Planktonexpedition hat heute Morgens Skagen paſſirt und wird 
am Donnerſtag Vormittag in Kiel eintreffen. 

New⸗Mork, 6. November. Bei den geſtrigen Staats⸗ 
wahlen ſiegten die Demokraten in Ne w⸗Hork, Maryland, Vir⸗ 
ginia, Ohio und Ner⸗Jerſey mit geringer, in Jowa mit bedeu⸗ 
tender Mehrheit. 

Melbourne, 6. November. Das engliſche Kriegsſchiff 
„Royaltes“ hat mehrere Dörfer auf den Salomoninſeln bom⸗ 
bardirt, wo unlängſt von Eingeborenen der Engländer Nelſon 
ermordet und mit drei eingeborenen Knaben verzehrt worden 
war. 


Poſen, 6. November Amtlicher Börſenbericht. 
iri igun 


oſen, 6. Novem 1 en 
Sytritns fin. (Loo ohne Faß, (50er) 50,40, (Joer) 30,0. 


Vorſen Telegramme 
Berlin, den 6. November. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein). 
Not. V. S. Not. . B. 


Weizen feſt Spiritus f 
pr. Nopbr.⸗Dezbr. 183 188 25 unverft. ll Abgabe 
„April Mai 1890 191 50 191 — r. 50 M. loco o. F. 51 60] 51 70 
Roggen feſter „ Rovbr. Dezor. 50 50 30 
„Novbr.⸗Dezbr. 167 50 167 — | unverſt. mit Abgabe 
April⸗Mai 1850 168 50 167 25 v. 70 M. loco o. F. 32 10 32 10 
Rüböl böber Dezbr. 31 — 30 70 
or. April Mai 64 20 63 20] „ April⸗Mai 1890 32 — 31 80 
Safer feſter | „November 51 401 81 20 


vr April⸗Mai 1890 157 —156 50 
Kündig. in Roggen 400 Bipl. — Kündig. in Spiritus —,000 
—————— — — 


Deutſche 348 Reichsa. 102 871102 80] Ruff. 449 Bdkr. Pfdbr. 97 50 97 
Konſolidirte 48 Anl. 106 701106 80 Poln. are 62 40) 62 — 
ſ. 48 Pfandbriefe 100 701100 70 Poln. Uquid.⸗Pfobr. 57 25 57 40 
Po. 905 fanddr. 100 101100 25 Ungar. 4 Goldrente 88 70) 88 75 
Pol. Rentendriefe 104 30104 25] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3168 10/168 80 
Seſtr. Banknoten 171 551171 40] Seſtr.- Fr. Staatsb. 3 103 801102 20 
Seſtr. Silderrente 73 60) 73 70 Lomdarden 55 500 55 80 
Banknoten 212 49212 95 ondſtimmung 
| Aufl. konſ. Anl. 1871 — - | — — ſchwach 
Oſtpr. Südb. E. S. A. 93 75] 94 751 Bof. Provinz. B. A. 117 701118 — 
Main; Judwigbf. dto. 126 20126 20 Landwirthſchft. B. 4 ——— — 
Mariend. Mlawka dto 66 10] 66 50 Poſ. Smitfabr. B. A. 99 — 100 — 
Mekl. Franzd. 164 101164 10 Berl Handelsgeſellſch 94 25 95 90 
Warſch⸗Wien. E. S. A190 50.191 30 Deutſche B. Ait. 172 501173 40 
Galizier E. St. Akt. — 81 50 Diskonto Kommandit239 2 239 90 
Ruſſ 40konſ Anl. 188) 93 93 10 Königs-u. Laurabütte 169 101170 80 
dio. 60 Goldrente — 113 90] Dortm. St. Pr. La. A. 19 — 129 20 
dt de Orient. Anl. 64 80 65 2, | Inomwrazl. Steinſalz 53 — 51 — 
dto. Präm.⸗Anl. 1866 — — warz 285 25 — 


0. 
Ju Rente 
m. 68 Anl. 1880106 80108 89 | Gruſon 211 
N Staatsbahn 10390 Kredit 168 10 Diskonto⸗Kom. 289 10 


achbörſe. 

Ruſſtſche Noten 211 70 (ultimo) 

Stettin, ſden 6. Rovenber. (Teiege: Agentur von Alb. Lichtenftein., 
Weizen fefter %, 1 @pteitns rubig 
Nov.⸗Dez. a. Uſan. 181 501180 — unverſt. mit Abgabe 4 

50 M. loco o. F. 50 50 80 


Nov.⸗Dez. neue » — v. 
April⸗Mai a. Uſance 187 unverſt. mit Abgabe 


186 — 
April⸗Mai neue — —| 2 70 M. loco o. F. 31 — 31 10 
Roggen feſter pr. Noobr.⸗Dezbr. 30 20 30 20 
Nov.⸗Dez. a. Uſan. 162 — 161 50 pr. April⸗Mai 31 40 31 40 
Zea, Niete Wfance 164 165 — pr Noche bet, 09 
ai d. Uſance — — pr. Novbr.⸗Dezbr. 68 50 
April⸗Mai neue =} — I pr. Avril⸗Mal 64 — 62 50 
[ Betrolenm rubig 12 15 12 15 


1 
Petroleum loco verteuert Urance 14 8. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Deneſchen 
werden im Morgendlatte wiederholt. 
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Dcr Nee 
Wetterbericht vom 5. November, Morgens 8 Uhr. 
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wollig 
Skala für die Windſtärke. 
47e ee 8 Al, J. Steen 107 Kan Sl 
un — A = 5 —— E == er tur 

11 S heftiger Sturm, 12 — Orkan. E 

Ein Minimum liegt nö dlich von Schottland, eine Th 
über Frankreich; am höchſten iſt der Luftdruck über Rußland. Bei 
ſchwacher ſüdlicher Luftſtrömung iſt das Wetter über al- Europa 
mild und trübe, vielfach ift etwas Regen * In der Südhälfte 
von Frankreich haben ausgedehnte, ſtellenweiſe ſtarke Regenfälle ftatte 
gefunden. Ile d' Alx meldet 22 mm Regen. 

Deutſche Seewarte. 


* Waſſerſtand der Warthe. Telegramm aus Pos 
gorgelice vom 5. November er.: 2,02 Meter, vom 6. Novbr. 
er.: 2 Meter. 
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und %eriug der Hufduchdruckerei von W. Dede m, Conw. (A. Noftel) in Valenz 
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